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Editorial

Inmitten der Produktionssphase dieses 
Heftes entschied der Deutsche Bundes-
tag, ein Denkmal für die Deutsche Ein-
heit in Berlin errichten zu lassen. An-
ders als noch vor einiger Zeit vermu-
tet, gibt es (wieder) ein Bedürfnis, Erin-
nerung symbolisch zu vermitteln, eine 
Brücke zu schlagen zwischen Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft. Die 
Initiatoren haben ein Interesse, eine 
bestimmte Interpretation der Geschich-
te auszudrücken und der Öffentlichkeit 
über lange Zeit zu präsentieren. Aus-
einandersetzungen über vielerlei As-
pekte kennzeichnen den Meinungs-
bildungsprozess bis zum Bundestags-
beschluss: vom Sinn eines Denkmals 
über dessen Aussehen bis zu seinem 
Standort.
Doch in Stein oder Metall gefasste In-
terpretation erklärt sich nicht von selbst 
und ihre Rezeption unterliegt Verände-
rungen. Zahlreiche bestehende Denk-
mäler werden nurmehr als „Stadtmö-
blierung“ wahrgenommen. Was aber 
kann ein Standbild Bismarcks einem 
Jugendlichen heute sagen? Welche Bot-
schaften sollte eine Zehntklässlerin dem 
Kriegerdenkmal beider Weltkriege in 
ihrem Heimatort entnehmen können?  
Braucht es einen zentralen Ort, an dem 
im Einsatz getöteter Bundeswehrsolda-
ten gedacht werden kann?
Die Beiträge dieses Heftes geben Schü-
lerinnen und Schülern Hilfsmittel an 
die Hand, mit denen sie Denk- und Eh-
renmäler als geschichtskulturelle Phä-
nomene betrachten und entschlüsseln 
lernen. Der Basisartikel bietet einen 
Überblick über verschiedene kreative 
Zugangsweisen. Intentionale Denkmä-
ler sind – auch über Abbildungen – ei-
ne reizvolle Quelle im Unterricht. Denn 
sie sprechen in ihrer ästhetischen Di-
mension die Betrachter an, sie verdich-
ten und veranschaulichen historische 
Sachverhalte und Beziehungen.
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